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Nr. 142. - 1915. Weilburg, Montag, den 21. Juni. 67. Zadrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Zinsscheine Reihe II Nr . 1 bis 20 zu den Schuld¬
verschreibungen der 3 ’/2 prozenligeu deutschen Reichsan-
leihe von 1905/1906 über die Zinsen für die zehn Jahre
vom 1. Juli 1915 bis 30. Juni 1925 nebst den Erneue¬
rungsscheinen für die folgende Reihe ivcrden vom II. Juni
d. Js . ab ausgereicht und zwar
durch die Königlich Preußische Kontrolle der Staatspapiere

in Berlin SW 68, Oranienstraße 92 94,
durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)

in Berlin W 56, Markgrafenstraße 38,
durch die Preußische Zentral -Genosseistchafts-Kasse in Ber¬

lin C 2, Am Zeughause 2,
durch die Reichsbankhaupt- und Reichsbankstelle» und die

mit Kasselleiurichtung versehenen Rcichsbanknebenstellen,
durch die preußischen Regierungshauptkassen , Kreiskassen,

Oberzollkassen, Zollkassen und hauptaiutlich verwalteten
Forstkassen.

ferner in Bagern durch die Königliche Hauptbank in Nürn¬
berg und ihre sämtlichen Filialen,

in Sachsen durch die Königlichen Bezirkssteuerein- ?
nahmen, i ö

in Württemberg durch die Königlichen Kameralämter , I £■
in Baden durch die Mehrzahl der Großherzoglichen f “

Finanz - und Hauptsteuerämter.
in Hessen durch die Großherzoglichen Bezirkskassen,' £ ^

und Steuerämter , [ ' 2.
in Sachsen-Weimar durch die Großherzoglichen Rech- >

nungsämter , I §
in Elsaß - Lothringen biird) die Kaiserlichen Steuer - ■ §

fassen,
in den übrigen Bundesstaaten durch verschiedene von ihnen

bekannt gegebenen Kassen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welcheir die zur

Abhebung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue¬
rungsscheine einzuliefern sind, werden von den vorbezeich-
neten Ausreichungsstellen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf eS
zur Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn
die Erneuerungsscheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 28. Mai 1915.
Reichsschuldenvermaltung.

(Nr. II . 699.) von Bischoffshausen.

Nr. 1472/5 . 15. 17. S. Berlin W . 66, den 29. Mai 1915.
Entweichen von Kriegsgefangenen.

Die Zahl der Fälle , in denen Kriegsgefangene, viel¬
fach mit Erfolg , Fluchtversuche unternommen haben, ist in
letzter Zeit außergewöhnlich gewachsen. Es sind bis jetzt
über 200 Kriegsgefangene, hauptsächlich Russen, teils aus
den großen Stammlagern , teils aus Arbeitslagern ent¬
wichen.

Da ein Entkommen von Kriegsgefangenen insofern
erhebliche Gefahren für die Allgeineinheit in sich birgt, als
Gewaltätigkeiten, Einbrüche und Diebstähle zu befürchten,
auch Racheakte (Brandstiftung und dergl.) nicht ausge¬
schlossen sind, müssen aus Gründen der öffentlichen Sicher¬
heit alle Aufsichtsbehörden, sowohl bei der Milüberwachung
der Kriegsgefangenen gemäß Erlaß vom 8. März 1915
— Nr . 209,3 .15 U I Kl — sowie vom 15. April 1915
— N. 700/4 . 15 U K — als auch bei der Ermittelung
und Wiedereinbringung von Entwichenen tatkräftig Mit¬
wirken.

Das Kriegsministerium ersucht ergebenst, in dieser
Richtung das etwa noch Erforderliche veranlassen zu wollen.

Kriegsministerium.
I . A. gez. : Friedrich.

M. I. 4679 . Weilburg , den 16. Juni 1915.
Abdruck vorstehenden Erlasses bringe ich den Orts¬

polizeibehörden und der Gendarmerie des Kreises zur Kennt¬
nisnahme und Beachtung. Der Königliche Landrat.

Lex.

I . 4078 . Weilburg , den 16. Juni 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Das stellvertretende Generalkommando des VIII . Ar¬
meekorps zu Koblenz weist darauf hin, daß sowohl für die
Nachschübe von Pferden für das Feldheer, wie auch zum
Schutze des heimatlichen Pferdebestandes , energische Maß¬
regeln gegen die mehr und mehr um sich greifenden Pferde¬
seuchen, insbesondere der Rotzkrankheit, erforderlich seien.

Wenngleich zur Zeit der diesseitige Bezirk, wie seit
vielen Jahren , frei von der Rotzkrankheit ist, io bringe ich
untenstehend die Krankheitsmerkmale derselben zur Ver¬

öffentlichung und ersuche für Verbreitung derselben unter
den Pferdebesitzern Sorge zu tragen.

Das stellvertretende Generalkommando hat insbeson¬
dere die Ankaufskommissionen auf die Ermittelung der
Rotzkrankheit hingewiesen. Ich ersuche die Kommissionen
in dieser Hinsicht hinlänglich zu unterstützen.

Im klebrigen mache ich auf die Bestimmungen der §§
128—153 V. A. V. G., insbesondere auf § 131 (Eiiüper-
rung und Absonderung verdächtiger Pferde), 8 138 Abs. 2
(Ermittelung der Seuche durch Untersuchung des Blutes)
wie auch auf 8 56 Abs. 2 a. a. O. Reinigung und Des¬
infektion der Händlerställe aufmerksam.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Rotz
Krankheitsmerkmale an den lebenden Tieren.

Je nach dem Verlaufe des Rotzes sind die Merkmale
an den lebenden Tieren verschieden.

Beiin chronischen Verlaufe können die Tiere wachen-,
monate- und selbst jahrelang nnt der Rotzkrankheitbehaf¬
tet sein, ohne daß ausfällige Krankheilserscheinungen her¬
vortreten . Im übrigen sind die Krankheitserscheinungen
verschieden, je nachdem es sich um Naseu- oder Hautrotz
handelt.

Zu den Merkinalen des Nasenrotzes gebören Nasen¬
ausfluß , bestimmte Veränderungen der Nasenschleimhaut
und der im Kehlgang gelegenen Lymphdrüsen. Der Na¬
senausfluß ist entweder einseitig oder doppelseitig, anfangs
schleimig und grau oder weiß, später mehr eitrig und gelb,
grünlich oder mißfarbig . Zeitweise kann der Nasenausfluß
eine blutige Beschaffenheit haben. Die Veränderungen der
Nasenschleimhaut bestehen in dem Auftreten von kleinen
Knötchen, die später zerfallen und sich in Geschwürchen um¬
wandeln . Diese Geschwürchen sind zuerst flach, bald ver¬
breitern und vertiefen sie sich aber und zeigen dann auf-
gewulstete und ausgeuagte Ränder . Durch Verheilung der
Rotzgeschwüre entstehen Narben . Die rotzige Erkrankung
der Kehlgangslymphdrüsen äußert sich durch eine anfäng¬
lich festweiche, später barte, knotige Anschwellung. Neigung
zur Vereiterung , wie sie bei der Druse besteht, fehlt. Nicht
selten sind die Knoten mit der Nachbarschaft, z. B. mit
dem Unterkiefer, verwachsen und infolgedessen festsitzend;
sie können aber auch verschiebbar sein.

Beim Hautrotz treten Knötchen und Geschivüre in der
Haut , häufiger aber bis wallnußgroße und größere Knoten
oder Beulen unter der Haut auf, die nach kurzer Zeit er¬
weichen, nach außen durchbrechen und Geschwüre bilden,
aus denen sich eine zähe, diinne, mißfarbige, häutig blu¬
tige Flüssigkeit entleert. Die Ränder der Geschwüre zeigen
nicht Neigung zur Heilung wie Wunden , die nach Verlet¬
zungen entstanden sind. Die Rotzknoten und Rotzgeschwüre
treten hauptsächlich an den Gliedmaßen, an der Brust und
unter dem Bauche auf. Von den Geschwüren verlaufen
strangförmige Anschwellungen (entzündete Lymphgefäse)
bis zu den nächstgelegenenLymphdrüsen, die vergrößert und
hart sind. Außerdem können im Verlaufe des chronischen
Rotzes mehr gleichmäßige, schmerzlose und sehr derbe An¬
schwellungen der Haut und Unterhaut auftrelen (sog. Ele-
fantiasis ). Diese Anschwellungen entwickeln sich besonders
an den Gliedmaßen. Gewöhnlich ist ein Bein, vorzugs¬
weise ein Hinterbein, erkrankt; es können aber auch beide
Hinterbeine oder ein Hinterbein und ein Vorderbein er¬
krankt sein. Selten sind alle vier Gliedmaßen von der Er¬
krankung betroffen. Außer an den Gliedmaßen können die
rotzigen Anschwellungen der Haut und Unterhaut auch am
Schlauche und am Kopfe auftrelen . In den verdickten Ab¬
schnitten der Haut können die bereits beschriebenen Knoten,
Geschwüre und strangartigen Verdickungen zugegen sein;
die zugehörigen Lymphdrüsen sind vergrößert und fühlen
sich hart an.

Neben diesen Erscheinungen können Husten und Atem¬
beschwerden (Kehlkopf- und Lungenrotz), ferner zeitweiliges
Nasenbluten bestehen. Bei längerer Dauer der Krankheit
magern die Tiere ab, ermüden rasch beim Gebrauch und
lassen eine rauhe , aufgebürstete Beschaffenheitdes Haar¬
kleides erkennen. Die Dauer des chronischen Rotzes kann
sich auf Jahre erstrecken.

Beim akuten Rotze zeigen die Tiere das Bild einer
schweren fieberhaften Erkrankung. Die Krankheit beginnt
mit Schüttelfrost und hohem Fieber. Sodann zeigen sich
schleimig-eitriger, später blutiger oder jauchiger Nasenaus¬
fluß, Knötchen und Geschwüre in der Najenschleimhaut,
angestrengtes und geräuschvolles Atmen, Anschwellungen,
Knoten- und Geschwürbildungen der Haut mit Schwellung
und Verdickung der Lymphgefäße und Lymphdrüsen. Beim
akuten Rotze sterben die Tiere durchschnittlich nach Ablauf
von 3 bisc;i4 Tagen.

I . Nr . I. 4178 . Weilburg , den 19. Juni 1915.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Weilmünster

einen größeren Umfang angenommen hat , wird hiermit
die ganze Gemeinde als Sperrbezirk erklärt.

,Für denselben gilt die viehseuchenpolizeilicheAnord¬
nung voin 7. d. Mts . im Kreisblatt Nr . 132.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Usingen, den 17. Juni 1915.
Biehseuchenpolizetliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche
wird hierdurch auf Grund der 88 18 flg. des Viehseuchen-
gesetzes vom 2. Juni 1909 (Reichsgesetzblatt S . 519) mit
Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies¬
baden folgendes bestimmt.

Die Abhaltung von Rindvieh- und Schweinemärkteu
in Usingen wird bis auf weiteres verboten.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im Kreisblaue in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Bestimmung
unterliegen den Strafvorschrfften der 88 174 b, 177 ein¬
schließlich des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
(R . G. Bl . S . 519).

Der Landrat.
B a c m e i st e r.

I . Nr . 8090 . Usingen, den 15. Juni 1915.
Unter den Klauenviehbeständen des Mühlenbesitzers

Wilhelm Mais zu Grävenwiesbach und des Landwirts
Georg Theodor Pbilippi in Usingen ist der Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche amtlich festgektellt. Die beiden
Gehöfte sind gesperrt worden. Der Landrat.

B a c m e i ster.

stichmmnuyer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier ly . Juni mittags,
(w . T. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz
Die Fortsetzung der Angriffe auf unserer Front nörd¬

lich von Arras brachte dem Feinde weitere Mißerfolge.
Nördlich des Kanals von la Bassee wurde ein eng¬

lischer Vorstoß mühelos abgewiesen. Mehrere französische
Angriffe an der Lorettehöbe beiderseits Neuville und
nordwestlich von Arras brachen zusammen. Wir säuberten
einige früher verlorene Grabenstücke vom Feinde.

In den Argonnen wurden örtliche Vorstöße des
Gegners im Bajonettkampf abgewiesen. Die Kämpfe bei
Bauquois haben zu keinem Ergebnis geführt.
>.?• Nordöstlich von Luneville wurde der von den Fran¬
zosen befestigte und besetzte Ort Embermentzl überfal¬
len und genommen. Nach Zerstörung aller feindlichen Ver¬
teidigungsanlagen gingen unsere Truppen unter Mitnah¬
me von etwa 50 gefangenen Franzosen (Jägern)
in ihr* alten Stellungen zurück.

In den Vogesen wird noch an einzelnen Stellen
des Fechtrales gekämpft. Am Hilsensirst nahmen wir
über 200 Franzosen gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Szawle am Dawina - und Szlawamo-

Abschnitt wurden russische Vorstöße abgewiesen. Südwest¬
lich von Calvarja machten wir Fortschritte. Das Dorf
Wolkowizna wurde im Sturm genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen sind westlich des San bis in die Linie

Zapuscie -Ulanow, östlich davon über die Tanew -Panczka-
Linie zurückgeworfen. Die Grodek-Stellung wird ange¬
griffen. Die noch südlich des Dnjestr zwischen den Dnjestr-
Sümpfen und dem Stryj stehenden Russen wurden ange¬
griffen und nach Norden zurückgeworfen. Die Angriffe
werden fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Die Russen in Galizien überall im Rück¬
züge.

Großes Hauptquartier 20 . Juni mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Kanals von la Bassee und aus der

Front nördlich Arras wiesen wir mehrere feindliche Teil-
angriffe blutig ab.



In der Champagne wurde eine französische Abtei¬
laag , die bei Perthes nach einer Minensprengung angriff,

isammengeschoffen.
Unternehmungen der Franzosen gegen unsere Vor¬

asten im Parroytvatde führten zu örtlichen Kämpfen,
-i denen wir die Oberhand behielten.

In den Vogesen wird Münster von den Franzosen
heftig beschossen . Erneute feindliche Angriffe im Fecht-
inle und südlich waren erfolglos.

Aus einem feindlichen Fliegergeschwader , das ohne
militärischen Schaden anzurichten Bomben auf Jseghem

• Flandern ) warf , wurde ein Flugzeug herausgeschossen,
mehrere andere zur schleunigen Umkehr gezwungen.

Ein weiteres Flugzeug wurde in der Champagne über
Vouziers heruntergeholt.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe gegen unsere Linie in Gegend

Lzatvlc und August » wurden abgeschlagen. Einige
Vorstöße kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme der
feindlichen Vorstellungen bei Bndt - Przysieki und Zalesie
«östlich der Straße Prasnyß - Mysziniec .)

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Piliea nahmen Truppen des General¬

obersten von Woyrsch in den letzten Tagen mehrere feind¬
liche Stellungen.

Die Armeen des Generalobersten von Mackensen ha¬
ben die Grodekstelluug genommen.

Zu Beginn des gestrigen Tages schritten deutsche
Truppen und das Korps des Feldmarschall - Leutnants von
Arz zum Angriff auf die stark verschanzten feindlichen
Linien.

Nach hartnäckigem Kampf waren am Nachmittag fast
durchweg die in mehreren Reihen hintereinanderliegenden
feindlichen Gräben auf der 35 Kilometer langen Front von
Janow bis Hula - Ober ynska (südwestl. Rawa-Ruska)
gestürmt . Am Abend war der Feind bis hinter die
große Straße Zollkiew (nördlich Lemberg )- Rawa - Ruska
geworfen.

Unter dem Druck dieser Niederlage ist der Gegner
heute Nacht auch aus der Anschlußstellung zwischen Gro-
dek und den Dnjestr - Sümpfen gewichen , hart bedrängt
von den österreichisch - ungarischen Truppen.

Zwischen den Dnjestr - Sümpfen und der Stryj - Mün-
dung hat der Feind das südliche Ufer des Dnjestr ge¬
räumt.

Oberste Heereslestung.

Wie «, 20 . Juni . (W . B . Nichtamtlich ) Amtlich wird
«erlautbart . 10 Uhr vormittags : Aus der Weres»
ryka - Stellung zurückgeworfeu , stnd die Russen
seit heute gegen 3 Uhr nachmittags überall im
Rückzug. . r

Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die österreichische Flotte an der italienischen
Küst-

Wie », 10 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich . ! Amtlich
wird verlautbart : Am 17 . und 18 . Juni haben mehrere
unserer Kreuzer und Torpedoeinheiten eine Streifung an
der italienischen Küste von der Reichsgrenze bis Fana un¬
ternommen . Hierbei wurden die Semaphorstationen an der
Taglianiento - Mündung und bei Pesare , sowie die Eisen¬
bahnbrücken bei Riming über den Metauro - und Arcila-
sluß durch Geschützfeuer beschädigt , ein italienischer Panzer
versenkt , dessen Bemannung geborgen . Sämtliche Einheiten
sind wohlbehalten eingerückt . Flottenkommando.

Fortschritte im Westen . 4
Die Vorstoßkraft der Franzosen hat sich in den unauf¬

hörlichen und erfolglosen Durchbruchsverjuchen erschöpft.
Die seindttche Offensive erlahm » sichtlich, gerade wie es
f. Z . in der Champagne und zwischen Maas und Mosel
geschah , und welch » immer erfolgreicher und aussichts voller
werdenden Angriffen unserer Feldgrauen . Die Fort-
setzung seiner Angriffe bei Arros bezahlt der Feind mit
weite ' Mißerfolgen und schweren Verlusten an Gefallenen,
iter - „elen und Gefangenen . Feindliche Angriffe bei La
tzi wie bei der viel umstrittenen Lorettohöhe und bet
Wir wurden zum Teil leicht von den deutschen Truppen

Wgewiesen , zum Teil brachen sie unter schweren VerlustenIür den Feind in unserm Feuer zusammen. Da wir einigerüher verlorene Grabenstücke vom Feinde säubern konnten,
0  machten wir auch an der Linie Lille -ArraS Fortschritte,

an der die Franzosen zum Maianfang so geräuschvoll und
znnerllchN ' R «te neue grobe Offensiv ' av ^ekündlg » hatten,
vre ore v̂emschen aus Frankreich und Belgien vertreiben
sollte . Jetzt nach stebenwöchigen , zum Teil furchtbar blu«
tigen und ununterbrochenen Kämpfen liegt daS Ergebnis
dieser neuesten Offensive vor . Es ist schlimmer für die
Franzosen als daS aller voraufgegangenen und wirb sie zu
neuen Versuchen kaum ermutigen.

Auf allen übrigen Punktendes westlichen .Kriegsschauplatzes
beschränken sich die Operationen schon seit Tagen auf kleinere
Geplänkel . Die große Offensive zwischen Lille und ArraS
nahm die Kräfte des FeindeS in Anspruch . Aber gerade im
Südosten Frankreichs wird dem Feinde jetzt die Hölle heiß
gemacht . Unsere Feldgrauen überfielen nordöstlich von
Luneville den von den Franzosen befestigten unbesetzten Ort
Embermenil und nahmen ihn ein . Nach Zerstörung aller
französischen Verteidigungsanlagen gingen unsere Truppen
unter Mitnahme von etwa 50 gefangen genommenen fran¬
zösischen Jägern in ihre alten Stellungen zurück. Die
Franzosen trugen dagegen auf dieser Sette des Kriegs¬
schauplatzes nirgends einen Erfolg davon . In den Ar-
gonnen wurden vielmehr örtliche Angriffe des Feindes im
Bajonettkampf zurückgewiesen , und in den Vogesen konnten
bei Hilsenstrst 200 Franzoseu gefangen genommen werden.

Angriff auf die Grodek -Stellung.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze begannen die

Truppen der Verbündeten noch am Ausgang voriger Woche
mit dem Angriff auf die Hanptstellung des Feindes an den
Grodeker Seen , also dem Gebiete , das nur noch etwa 20
Kilometer südöstlich von Lemberg , der Hauptstadt Galiziens,
entfernt liegt . Werden die Russen hier geschlagen , dann
sind sie gezwungen , sich mit den Resten ihrer Armee weit
in heimisches Gebiet zurückzuziehen , soweit die Verfolgung
der aufgelösten Heere durch die Verbündeten einen solchen
rettenden Rückzug überhauvt nock gestattet.

Als dritte Lemberger Schlacht bezeichnen die Be-
richterstatter aus dem Wiener Kriegspreffequartier das jetzige
große Entscheidungsringen im Grodeker Seengebiet . Hinter
der Weresczyka , die die Grodeker Seen durchfließt , um sich
südlich von Komarno in den Dnjestr zu ergießen , und in
dem nördlich anschließenden Hügellande haben die Russen
sich in längst vorbereiteten Stellungen zum letzten Kampfe
gestellt . Die Seen und der Fluß wären für die Verbündeten
ein sehr schweres Annäherungshindernis vor der nordsüdlich
verlaufenden feindlichen Vertetdigungsfront , wenn sie nicht
in beiden Flanken durch Amgehungen ausgeroll » werden
könnte . Die öst ^ reichisch-ungartsche 2. Armee hat den Fluß-
abschnitt füdlü ' --rodek bereits an mehreren Stellen über-
schritten , w ?^ j die Armee Mackensen im Norden gegen die
russtchen Verrndiger im Hügelland von Niemirow drückt.
Gleichzeitig hat die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
das gi ze rechte Sanufer bis zum Tanew -Abschnitt vom
Feinde gesäubert und das vorspringende russische Gebiet be¬
setzt An der Dnjesir -Front wurden die Russen an dem
Straßenübergang nächst der Weresczyka -Mündung hinter
den Dnjestr zurückgeworfen . Die Kämpfe der Armeen Lin-
singen und Pflanzer -Baltin entlang der russischen Dnjestr-
Stellungen dauern an . Acht auf einander folgende russische
Jnfanterieangriffe gegen die an der beffarabischen Grenze
zwischen Dnjestr und Pruth stehende Ostflanke der Armee
Pflanzer -Baltin wurden blutig abgewiesen.

Grodek im Sturm genommen.
Oie Hoffnung aus schnellen Sieg hat sich bereits

erfüllt . Grodek wurde im Sturm genommen . Die
«uffen haben kroh ihrer befefttglen Stellungen dem
Sturm also nicht standhallen können . Damit ist auch
Lembergs Fall besiegelt und das Ende der russischen
Widerstandskraft näher gerückt.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze machen
unsere Truppen gleichfalls andauernd Fortschritte . Im Ge¬
biete von Kalwarja , südlich von Mariampol , an einem lin¬
ken Nebenfluß des Njemen gelegen , nahmen wir das Dorf
Wolkowizna im Sturm , während in der Gegend von
Szawle russische Angriffsversuche unter empfindlichen Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen wurden . Die Russen haben
auch in diesem Gebiet seit den schweren Niederlagen in
Galizien keinen Erfolg mehr zu verzeichnen gehabt.

Der Rücktritt des russischen Ministers de » Innern
Maklakow hat großes Aufsehen erregt, da er als erstes
Anzeichen des schwankenden Bodens Rußlands angesehen
wird . Der Minister , der eine der stärksten Stützen des Alt .»

ruffentums . ein zäher Anhänger panslawtstischer Idee « « nd
ein ausgesprochener Gegner des Deutschtums ist und sich in
dem über Krieg und Frieden entscheidenden Petersburger
Ministerrat im August v. I . entschieden auf die Seite der
Kriegshetzer stellte , wurde hinweggeschwemmt , weil er die
inneren Verhältnisse nicht mehr zu meistern vermochte . Die
innerpolitischen Verwicklungen und Unruhen , aus denen die
blutige Moskauer Deutschenhetze nur einen kleinen Ausschnitt
darstellt , stnd nach der Meinung der Regierenden zu einer
Gefahr für Rußland geworden . Maklakow hatte die Ver-
antwortung für diese Gefahr zu «ragen und mußte gehen,
weil er sie nicht bannen konnte . Sein Rücktritt ist das erste
nach außen hin sichtbare Zeichen der ungeheuer schweren
inneren Verwicklungen , in denen sich Rußland befindet,
und die durch eine entscheidende Niederlage im Felde zu

können.
Der neue russische Minister des Innern , der bisherige

Chef der Hauptverwaltung des Reichsgestütswesens Jscht-
scherbatow ist politisch bisher so gut wie garnicht hervorge»
treten , und man kennt daher nicht die Gründe , die den
Zaren veranlaßten , gerade ihn auf den schwierigen Posten
des Ministers des Innern zu berufen . Daß der neue Mann
imstande sein sollte , die Ruhe im Lande wiederherzustellen,
darf allen Ernstes bezweifelt werden.

Der Ualienische Krieg.
kostet dem Feinde stetig wachsende Opfer , hat ihn jedoch
noch nicht den geringsten Erfolg eingetragen . Das beginnen
selbst die italienischen Blätter einzuräumen , ohne daß sie
von der sonst so streng gehandhabten Zensur daran gehindert
werden . So klagt ein Blatt über den starken österreichischen
Widerstand bei Tolmetn im südlichen Tirol . 30000 Mann,
so schreibt es , erwarten uns dort in vorzüglichen Stellungen,
die noch mehr wert stnd, als die Truppen . Die Festungs¬
werke sind erst in neuester Zeit errichtet und nach modernsten
Systemen ausgebaut . Die völlige Kenntnis des Geländes
und der Entfernung , die reichliche Verwendung von Eisen¬
beton , unterminierten Laufgräben , elektrisch geladenen
Drahtverhauen , alles macht Tolmetn zu einer Art Przemysl
und verhundertfacht die Truppenstärke deS Verteidigers.
Wir müssen und werden es einnehmen , weil dies auch die
Einnahme von Goerz und Gradtsca bedeutet und für den
ungestörten Besitz des Jsonzogebietes absolut notwendig ist.
Die bisherigen Erfolge der Italiener sprechen nicht dafür,
daß diese Erwartung sich je erfüllen wird.

• Oer unsichere Boden in Italien . Unser treuloser
Exbundesbruder hat nichts zu lachen . In politischer Be-
ziehung dürfte ihm der Boden unter den Füßen schon recht
heiß geworden sein , aber auch die Naturgewalten scheinen
nachhelfen zu wollen . Nach einem schweren Gewitter öffnete
sich in Neapel unter furchtbarem Getöse ein etwa 20 Meter
langer Erdspalt . Ein Straßenbahnwagen , der den Abhang
heraakam , wurde noch mit Mühe etwa 15 Meter vor dem
Abhang angehalten . Die Panik war groß , doch scheint
niemand verunglückt zu sein . Die Untersuchung durch die
Feuerwehr ergab , daß der Boden sich über einem Eisen-
bahntunnel , der unter der Straße verläuft , gesenkt und auch
den Tunnel schwer beschädigt hatte.

England rüste » sich zum Krieg bis über das
Erntejahr 19l6 . Großspurig wird diese Nachricht von
England in die Welt gesetzt unter dem Hinweis , daß be-
reits hervorragende Fachleute und Gelehrte beauftragt wor¬
den seien , um der Regierung zur Erzielung voller Ausnutzung
aller Kräfte des Landes sowie der chemischen und mecha-
nischer Wissenschaften und Erfindungen zur Seite zu stehen.
Alle diese Kraftäußerungen Englands haben nur den
Zweck , über die inneren Schwierigkeiten England»
fortzutäuschen und dem Ausland Sand in die Augen zu
streuen . Man wird diesen Kraftmeiereien ebenso wenig
glauben , wie der englischen „Versicherung ", daß sämtliche
Streiks von jetzt an infolge Einigung zwischen Regierung
und Gewerkschaften fortfallen werden.

„Zn bestimmten Grenzen beschränkt ." Bet der be¬
rühmten Rede Churchills in Dundee hat dieser Prahlhan»
den Engländern vorgeredet , daß die deutschen Unterseeboots-
erfolge lächerlich gering seien , und daß die ganze Untersee.
bootsgefahr in bestimmten Grenzen eingeschränkt worden sei.
Jetzt merken die geduldig Engländer selbst , wte weit diese
„bestimmten Grenzen " a n, denn seit Anfang Juni sind
allein nach den englist ' « Berichten nicht weniger al»
dreiundstebenzig Sck )it  versenk « worden.

Die angckündigte Ergänzung der ausgerievenen
kanadischen Kontingente ist nach englischen Meldungen
nun zum Teil erfolgt . Es sollen bereits wieder 73 000
Mann nach Europa entsandt sein , wo sie wieder die Stelle
ihrer bei den furchtbaren Kämpfen vor Ppern vernichteten
Kameraden etnnehmen sollen.

Var Meimnis von ffatenhoop.
Roman von H . Hill.

(Nachdruck Verbote».)

Namentlich diese letzte Wendung hatte unverkennbar
Eindruck im Zuschauerraum wie auf den Geschworenenbänken
gemacht ; denn im Saale wurde etwas wie ein beifälliges
Gemurmel vernehmlich , das den Präsidenten zu einer strengen
Rüge veranlaßte.

Der Staatsanwalt bemühte sich, durch eine kurze Replik
den Eindruck abzuschwächen . Der Angeklagte selbst aber er¬
klärte auf die vorgcschriebene Frage des Präsidenten mit leiser,
wie von Tränen erstickter Stimme , daß er den Ausführungen
seines Verteidigers nichts hinzuzusetzen habe.

Dann erfolgte die Rechtsbelehrung der Geschworenen und
die Formulierung der beiden ihnen vorzulegenden Fragen da-
hinlautend , ob der Angeklagte Ernst Burkhardt des Ver¬
brechens des Münzbetruges schuldig und ob ihm mildernde
Umstände znzubilligen seien.

Die Jury zog sich zur Beratung zurück , und es verstrich
etwa eine halbe Stunde , ehe sie den Saal wieder betrat.
Der Präsident erteilte den Auftrag zur Wiedereinführung des
Angeklagten , und der Obmann verlas mit feierlich erhobener
Stimme das Verdikt:

„Auf Ehre und Gewissen bezeuge ich als den Spruch der
Geschworenen : Ist der Angeklagte des vollendeten und des
versuchten Münzbetruges schuldig ? — Ja — mit niehr als
sieben Stimmen . — Sind mildernde Unistände vorhanden ? —
Ja — mit mehr als sieben Stimmen ."

Der Staatsanwalt e>hob sich sofort , um eine Gefängnis¬
strafe von drei Jahren zu beantragen . Ter Verteidiger
plädierte für ein niedrigeres Strafmaß , und der zu einer letzten
Aeußerung aufgeforderte Angeklagte sagte:

„Welche Strafe auch immer über mich verbäugt werden
ich werde sie als die verdiente Sühne meines Verschuldens

hinnehmen und werde wenn ich sie ür -erjnhe , Duiu ) cm rwven
ehrlicher Arbeit gutzumachen suchen, was ich verbrochen ."

Die Beratung des Gerichtshofes tvar nur von kurzer
Dauer . Und das Urteil fiel milder aus , als man es im
Auditorium erwartet haben mochte . Der Angeklagte wurde rn
einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren und zum Verlust der
bürgerlichen . Ehrenrechte auf die gleiche Zeitdauer verurteilt.

„Was haben Sie darauf zu sagen , Burkhardt ? " fragte der
Präsident.

Der Verurteilte erwiderte in feiner bescheidenen , deinütig er¬
gebenen Art:

„Ich nehnie die Strafe an und bitte , sie sogleich antreten
zu dürfen . — Wenn es mir aber vergönnt wäre , noch eine
Bitte anszusprechen — *

Der Vorsitzende , der die ganze Verhandlung mit großer
Güte und Ni ^ iicheufreuudlichkeit geleitet halte , machte ihm ein
Zeichen fortzufahren.

„Ich habe meine — meinen Sohn vorhin im Zuschauer¬
raum gesehen . Und wenn er noch hier anwesend ist, möchte ich um
die Vergünstigung bitten , ihn auf wenige Minuten zu sprechen ."

Der Präsident wandte sich an den etwas verdrießlich drein¬
schauende » öffentlichen Ankläger , der eben seine Akten zu-
sammeule " t-

„Haben Sie gegen die Erst . . «es Wunsches etwas
einznwenbe » , Herr Staatsanwalt ? "

Der Gefragte verbeugte sich.
„Ich überlasse die Gewährung oder Ablehnung ganz dem

Ermessen des Herrn Präsidenten ."
„Gerichtsdiener — führen Sie den Verurteilten m das

Zimmer der Ang klagten zurück und rufen Sie seinen Sohn
auf . — Es wird ihnen eine Unterredung von zehn Minuten
gestattet . Aber Sie werden dabei zugegen bleiben und
Sorge tragen , daß nichts Ungehöriges geschieht . — Die
Sitzung ist geschlossen ."

„Wie ist der Vorname Ihres Sohnes ? " hatte der Ge-
richtsdiener den Verurteilten gefragt . Und nun ries er mit

seiner schallenden Unteroffizierstimme über den menschengefüUten
Korridor hin:

„Herr Walter Burkhardt ! - Herrrr Walterrrr Burkhardt ."
Und durch die Schar der Neugierigen , die ans die Ab¬

führung des Verurteilten warteten , um ihn noch einmal recht
aus der Nähe begaffen zu können , drängte sich ungestüm ein
schlanker junger Mann mit lockigem Haar und mädchenhaft
weichem bildhübschen Gesicht — ein Jüngling von höchstens
achtzehn Jahren , dem die in nicht geringer Zahl anwesenden
weiblichen Personen sehr wohlgefällige Blicke nachsandten.

„Das ist mein Name !" sagte er mit wohliönender , Heller
Stimme , die freilich von gewaltiger innerer Bewegung zitterte.
„O wenn Sie barmherzig sind , mein Herr , so verschaffen
Sie mir die Möglichkeit , meinen Vater nur auf einen einzigen
Augenblick zu sprechen ." . , , „ ,

Der Gerichtsdiener nahm eine väterlich wohlwollende
Miene an . Warum auch sollte er den hübschen jungen
Mann , der so beweglich bitte » konnte , nicht in dem Glauben
lassen , daß er die Vergünstigung einzig seiner Großmut zu
danken hätte ! . „ . . .

„Kommen Sie !" sagte er. „Es toll Ihnen gestattet
sein , sich zehn Minuten lang mit Ihrem Vater zu unter¬
halten . Aber Sie dürfen keine Dummheiten machen — chm
nicht etwa was zusiecken wollen oder was dergleichen un-
erlüubteSachen sind . Denn in diesem Fkü hätle dre Unter-
redung sofort ein Ende ." . , „ ,

Der junge Mann schüttelte den Kops , und der flehende
Blick, den seine blauen Augen auf das Antlitz des strengen
GcsetzeShüters nchiclen , mußte diesen wohl von der lieber-
slüssigkeit aller iveiteren Ermahnungen überzeugt haben . Tenn
er schob ziemlich energisch die andrängenden Neugierigen
zurück und öffnete die Tür des kleinen Gemaches , in weichem
die Angeklagten während der Verhandlungspanien inlermerr
rvaren und darin sich jetzt auch Errrst Burkhardt unter der
Beivachung des Schutzmannes befand , der ihn nachher r»
das Untersuchungsgefängnis zurückführen sollte.

Mit einem Aufschrei stürzte der iunge Mensch ans »en

I



Preußisches Herrenhaus.
19. Sitzung vom 19. Juni.

Am Ministertische: v. LoebeN. Vr. Lenhe. Präst-
o. wedel -piesdors eröffnet die Sitzung. Da das

mschereigesetz. das den Hauptgegenstand der Sitzung
bilden«sollte, von der Herrenhaus-Kommission erst im Juli
beraten werden soll, darf die Vorlage als gescheiter» an-
" sehen werden. Ebenso ist die Interpellation ver Bürger-
Geister über die Anträge des Deutschen Landwtrtschafts-
-ates zur Verteilung der Getreidevorräte für das kommende
«rntejahr zurückgezogen worden.

Gras v. tzutlen-Ezapski erstattete den Bericht über
Veränderungen im Personalbestände des Herrenhauses, aus
-em zu entnehmen ist, daß 354 stimmberechtigte Mitglieder
vorhanden sind. Neu einberusen sind 12 Mitglieder worden.

Mehrere Bittschriften, betreffend Verleihung des passiven
Aemetndewahlrechtes an die Volksschullehrer und an die
Gemeindebeamten sowie die Besserung der wirtschaftlichen
und rechtlichen Verhältnisse der Gemeindebeamten wurden
»urückgestellt, da de, Berichterstatterdieser Eingaben nicht
tznmesend war. Präsident v. Wedei -piesdorf teilt mit,
baß am Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, eine gemeinsame
Sitzung beider tzäuser des Landtages stattfinden soll, in
-er der Schirrst der Tagung in Aussicht genommen ist.
Nach einem markigen Schlußwort des Präsidenten, der am
g Februar des Jahres 1888 jene denkwürdige Reichstags-
«tzuna geleitet hatte, in der Fürst Bismarck den Ausspruch
tat: „Wir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts auf dieser
Welt!" ging das Haus auseinander.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg . den 21. Juni 1915.

Der hiesige Borschuß-Berein E. G. in. u. H. hielt
gestern nachmittag im Saalbau seine diesjährige General¬
versammlung ab, ' in welcher der Geschäftsbericht über das
abgelaufene 52. Geschäftsjahr erstattet wurde. Nach dem¬
selben betrug die Mitgliederzahl Ende 1913 2331, in 1914
traten ein 18, dagegen schieden wieder aus durch Tod und
Austritt 73, verleiben am Jahresschlüsse 2276 Mitglieder.
Das Vorschuß-Konto betrug 1 18360t,51 Ml -, das Spar-
kassen-Konto erhöhte sich von 2 467 804,80 auf 2 573 840,83
Mk. Tie Geschäftsanteile der Mitglieder beliefen sich am
31. Dezember 1914 auf 336391 .49 Mk. Der Reserve¬
fonds hat die Höhe von 102 745,77 Mk. erreicht, der
Svezial-Reservefonds beträgt 9003,08 Mk. Der Geschäfls-
umsatz beläuft sich auf 10 095 343 Mk. gegen 11 764 865
Mk. im Vorjahre . In 1914 wurde ein Reingewinn von
32 762.58 Mk. erzielt. Der Weltkrieg hat also einen
wesentlichen Einfluß auf die geschäftliche Lage der Genossen¬
schaft nicht auszuüben vermocht. — Der Vorschlag des
Vorstandes und Aufsichtsrats 6 "/« Dividende aus 334 216
Mk. dividendenberechtigtes Stammkapital mit 20052,96
Mk. zu verteilen wurde genehmigt. Deni Reservefonds
wurden zur Abrundung 2254,23 Mk., dem Spezialreserve¬
fonds 996,92 Mk. überwiesen. 8000 Mk. wurden zur Bil¬
dung einer Kriegsreserve verwandt , die zur Deckung der
durch den Krieg eventuell entstehenden Geschäftsschädigun¬
gen dienen soll. Der Rest mit 1458,47 Mk. wird auf neue
Rechnung vorgetragen. Die Bilanz wurde genehmigt und
dem Vorstand Entlastung erteilt. Tie Wahl von zwei Aus¬
sichtsratsmitgliedern ergab die Wiederwahl der Herren
Max Brücket und Alfred Kurz hier ; ebenso wurden die
Mitglieder der Rechnungsprüfungs -Kommission, die Herren
Wilhelm Rausch, Lehrer Schmidt und Friedrich Schmidt
wiedergewählt. Die neuaufgestellte Geschäftsanweisung für
den Vorstand und Aussichlsrat wurde von der Versamm¬
lung genehmigt. Rach Besprechung weiterer Geschäftsange-
lcgenheiten erfolgte Schluß der Versammlung.

Stadtältester Wilhelm Moser-j-. Heute früh  entschlief
urü 8 Uhr nach langem schwerem Leiden Herr Rentner
Wilhrm Moser  sr . Der Verstorbene war sehr lange
Jahre Mitglied ver städtischen Körperschaften und erster
Beigeordneter. Seine reiche Erfahrung hat er stets gern
und freudig in den Dienst der Stadt gestellt, die ihn zum
Stadtältesten ernannte . Ferner war er in vielen Kreis¬
kommissionen unermüdlich tätig . Als Direktor des hiesigen
Vorschußvereins hat er sich große Verdienste um das Auf¬
blühen desselben erworben. Der Verblichene bekleidete
auch in vielen Vereinen und Korporationen Ehrenämter,
so war er Vorstandsmitglied des Armenvereins , des Kirchen-

Verurteilten zu und umklammerte in überströmender Zärt¬
lichkeit mit beiden Armen seinen Hals:

„Vater — mein lieber, lieber Vater !" das war alles,
was er im Uebernmß seiner Erregung herausbringen konnte.
Der Gerichtsdiener, dem doch derartige Szenen nicht gerade
etwas Neues waren, wandte sich dem Fenster zu, um nicht zu
zeigen, daß es ihm verdächtig feucht in die Angen gestiegen
war. Und der Schutzmann mußte sich ein paarmal räuspern,
weil er plötzlich was Fremdes in der Kehle spürte. Ter
Verurteilte aber bot offenbar seine ganze Witte>lskraft aus,
um ruhig und gefaßt zu bleiben.

„Sei tapfer, mein Kind !" sagte er in liebevoller Mahnung.
„Wir müssen standhaft tragen, was wir nicht ändern können.
Jetzt, da die schreckliche Ungewißheit ein Ende hat — uitd da
ivir den Zeitpunkt vor Augen sehen, der uns wieder ver¬
einigen wird — jetzt ist es unsere Pflicht, den Kopf oben
zu behalten und das Vertrauen ans eine bessere Zukunft
nicht zu verlieren."

„Ich ivill ja auch tapfer sein," kam es ihm ans dem
Munde des Jünglings zurück. Und wie zum Beweise, daß
es ihm l,eiliger Ernst niil solchem Vorsatz sei, zwang Walter
Burkhardt wirklich nach einigen nicht ganz geglückten Ver¬
suchen das Schluchzen nieder, das ihm anfangs das Sprechen
beinahe hatte unmöglich machen wollen. „Ich will ganz
tapfer sein, lieber Vater ! Und du sollst ganz gewiß mit mir
zufrieden sein, wenn wir uns Wiedersehen."

„Dessen bin ich schon heute gewiß, mein Liebling! Das
Vertrauen zu dir ist ja der Trost, den ich mit ins Gefängnis
nehme. Aber die Mutter, die arme Mutter !"

„Sorge dich nicht um sie, Vater ! Es soll ihr ganz
gewiß an nichts fehlen. Ich iverde schoneine Möglichkeit finden,
ihr die Aufnahme m eine Pflegeanstalt zu erwirken, wo sie
t»iedcr ganz gesund wird."

Der Pern .t ilte seufzte schwer ans.

(Fortsetzung folgt.)

Vorstandes, der Gasbeleuchtungsgesellschastrc. Seine Tätig¬
keit im Dienste des Gemeinwohles fand auch die gebüh¬
rende Anerkennung. Ihm wurde der Kgl. Kronenorden 4.
Klasse und das Ritterkreuz des Zivilvecdienstordens ver¬
liehen. R . i. p.

Gold abliefern. In der letzten Zeit haben die Gold-
ablieserungen an die Reichsbank sehr nachgelassen, trotzdem
noch ganz erhebliche Bestände von Gold sich in den Händen
des Publikums befinden müssen. Da das Anwachsen des
Goldbestandes der Reichsbank wirtschaftlich und politisch
überaus bedeutsam und notwendig ist, so mögen alle, die
noch Goldgeld im Besitz haben, es der Reichsbank zu¬
führen. Sie tun damit ein vaterländisches Werk.

V Genoffenschaftswesen. Der Verbandsausschuß des
Revisionsverbandes der nassauischen landwirtschaftlichen
GenossenschaftenE. V. zu Wiesbaden , beschloß, den dies¬
jährigen 27. Verbandstag in Form einer Kriegstagung
am Sonntag , den 11. Juli d. Js ., im großen Saale des
Gasthauses 's,Zur alten Post " in Limburg a. L. abzuhalten.
Außer dem Vortrage des Herrn Verdandsdirektor Pelitjecm-
Wiesbaden über „Das ländliche Genossenschaftswesenim
wirtschafllichenKampfe des Weltkrieges" steht ein Vortrag
des Leiters der Zentralgenossenschaft der hessischen land¬
wirtschaftlichenKonjumoereine, Herrn Direktor Berg-Darm-
stadt, über „Das genossenschaftliche Bezugswesen in der
Kriegszeit" auf der Tagesordnung.

*« Fußpflege. Die warme Witterung bringt es mit
sich, daß unsere im Felde stehenden Soldaten jetzt viel an
Fußschweiß und Wundlaufen leiden. Salictzlstreupulver
und Salicyltalg helfen da am besten. Diese Mittel ver¬
kauft jede Drogerie und Apotheke für 10 bis 30 Pfg . und
es ist nicht nötig, Präparate in Luxuspackung für hohes
Geld zu kaufen und an die Front zu senden.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Frohnhausenb. Siege». Freudig überrascht wurde die

Familie Bruch durch eine gestern hier eingetroffene Karte
des Sohnes Karl , von dem sie seit August vorigen Jahres
kein Lebenszeichen erhalten hatte. In der am 28. April
geschriebenenKarte teilt der Vermißte aus Sibirien mit,
daß er sich wohl befinde.

Hanau, 19. Juni. Ein unverhofftes Wiedersehen er¬
lebte ein auf dem westlichen Kriegsschauplatz kämpfender
Unterofsizier eines Reserveregiments, über das er in einem
Feldpostbrief folgendes erzählt : Wir lagen im Schützen¬
graben, und zwar in geringer Entfernung vor den feind¬
lichen Gräben . Ich hob langsam meinen Kopf, um Aus¬
schau zu halten, als mir aus dein feindlichen Graben je¬
mand zuries: „Unteroffizier Jung , nehmen Sie sich in
acht!" Schnell verschwand ich hinter der Deckung und sann
darüber nach, wer von den Franzmännern inich erkannt
habe und ivoher diese Bekanntschaft stainme. Nochmals
ivagte ich rnich langsant hervor, als ich wiederum die
ivarnende Stimme vernahm : „Sie werden jetzt zum zwei¬
tenmal gewarnt !" Gleichzeitig erkannte ich aber in dem
mir gegenüberliegenden Feinde einen Franzosen, der vor
einigen Jahren bei meiner Firma (M . C. & Co. in H.)
als Volontär mehrere Monate tätig gewesen war und der
nun doch so rücksichtsvoll sein wollte, seinen ehemaligen
Mitarbeiter nicht ohne Umstände niederzuknallen. — So
führt  dieser gratlsaine Weltkrieg die Menschen unter geän¬
derten Verhältnissen zusammen.

Chemnitz, 17. Juni . Ein furchtbares Familiendrama
hat sich gestern in Oberlosa im Vogtlande abgespielt. Auf
einem Spaziergang warf der 25 Iahe alte Maurer Kurt
Biedermann plötzlich seine drei neben ihm gehenden Kinder
in den Rittergutsteich . Dann riß er der entsetzten Mutter
das jüngste Kind aus den Armen und warf es ebenfalls
i» den Teich. Alle vier Kinder entranken. Der Täter ver¬
übte Selbstmord , indem er sich von einem Zug überfahren
ließ. Die Mutter irrte in ihrer Verzweiflung bis Abends
im Walde umher.

Edinburg, 20. Juni. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
Eisenhändler Wilson und Hetherington aus Glasgow sind
wegen Zuividerhandlting gegen das Gesetz über den Ge¬
schäftsverkehr niit den Feinde » zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und 2000 Pfund Sterling verurteilt worden.

yinoenburg — im Itenlino . Der Dünkel der Ita¬
liener ist riesengroß. Römische Blätter drucken mit Behagen
einen Brief des früheren französischen Ministers Huyot ab,
worin das Ende des Krieges infolge Erschöpfung Oster-
reich-Ungarns bestimmt für Ende August vorausgesagt wird.
Natürlich ist der Vierverbandder „Sieger" und die beiden
Aenlraimächlo fasten ausgeleil , werden . Dann folgen
merkwürdige Meldungen über das österreichisch-ungansche
Oberkommando. Nachdem Conrad von Hötzendorf gekom¬
men und abgesetzt worden sei, seien nunmehr auch Dank!
abberufen und Hindenburg kommt ins Trenlino , und
übernimmt de» Befehl gegen den „gefährlichsten Feind".
— Der Größenwahnsinnscheint also bereils ausgebrochen

,U  wo ist Hindenburg ? Der große Hindenburg hat durch
etne Glanztaten der Befreiung Ostpreußens von der ru st-
chen Greuelherrschast, die damals Schlag auf Schlag folg¬
en, so viel von sich reden gemacht, daß es einem fast un-
lewobnt erscheint, wenn mal eine kleine Paus- in den
Sroßtaten dieses Helden eintritt. Und doch fft Hindenburg
mermüdlich tätig, seine braven Truppen haben fortwährend
herrliches geleistet in der Behauptung und Erweiterung
»er grasten errungenen Erfolge in dem nördlickien
keil der gewaiiigen kampffron » im Osten, Die Russen,
Ile mit ihrem ungeheuren Menschenmaterialohne Unter-
»rechung neue Einzelvorstöße aus ihren Verteidigungsstellen
»erauS unternehmen, wurden von Hindenburgs Truppen
»nter blutigen Verlusten zurückgejagt und weit drangen die
»rutschen Feldzeichen in russisches Gebiet ein. Das schöne,
»rtragretche Kurland ist die Sommerfrische, die Hinden-
iura seinen Soldaten auf Feindes Rechnung gewährte.
Negenwärlig find weil ausgreifende Operationen
»Srdlich des Iljemen im Gange , über deren Endziel
latürltch noch nichts gesagt werden darf. Nur fo viel mag
rngedeutet werden, daß unseren braven Kriegsheldendort
Ielegenhett gegeben ist, selbständige Unternehmungen
feinerer Verbände zu unternehmen. wyS das Verantwort-

Letzte Nachrichten.
Berlin, 20. Juni. (ctr. Bin.) Aus Budapest wird der

Deutschen Tageszeitung " berichtet: „Az Est" meldet aus
Bukarest:  Der hiesige russische Gesandte stattete dem Mi¬
nisterium des Aeußeren einen Besuch ab und machte im
Namen des russischen Ministers des Aeußern neue Aner¬
bietungen, auf die sich der Ministerpräsident Bratianu die
Antwort vorbehielt.

Wien, 21. Juni. (W. B. Richtamllich.) Tie Fort¬
setzung der kraftvollen Offensive der verbündeten Armeen
führte gestern in der Schlacht bei Magiera -Grodek zu einem
neuerlichen vollen Siege über die feindlichen Armeen. Neuer¬
dings fielen Tausende von Gefangenen und zahlreiches Kriegs¬
material in die Hände der Sieger.

Rom, 21. Juni. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Giornale
d'Jtalia " erfährt aus Kairo, daß General d'Amade bei
einer Landrmgsoperation an den Dardanellen verwundet
wurde. d'Amade befand sich an Bord des Dampfers „Sa-
voie", der die Landung unterstützen sollte. Eine Granate
siel ans den „Savoie " und platzte in der Nähe des Gene¬
rals , dem zwei Finger derMMen  Hand abgerissen wur¬
den ; außerdem wurde er aniWWen verwundet.

Petersburg, 21. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Wie
„Rjetsch" meldet, verlangen die serbischen Blätter einstim¬
mig das ihnen bei Beginn des Krieges versprochene unga¬
rische Gebiet und Banat . Sie erklären, daß Mazedonien
mit serbischem Blute erworben sei und nur durch Blut
wiedergewonnen werden könne. Tie Grenzen Serbiens
gegenüber Bulgarien dürften nicht verkleinert werden,
sondern müßten um Jsker und Struma , einschließlich
Sofias erweitert werden. Eine freiwillige Abtretung von
Mazedonien würde eine Revolution in Serbien Hervor¬
rufen.

Newqork, 20. Juni . (W. B. Nichtanrtlich.) Gegen den
Deutschen Stahl , auf dessen eidliche Aussage , daß er
Kanonen an Bord der „Lusitania" gesehen habe, die deut¬
sche Botschaft Vorstellungen bei Wilson erhoben hat, ist
daß Verfahren wegen Meineids beschlossen worden.

London, 20. Juni. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Admi¬
ralität teilt mit, daß das deutsche Unterseeboot, dejsen Ver¬
senkung am 25. März mitgeteilt wurde, von einem briti¬
schen Kriegsschiff versenkt worden ist. — Der Dampfer
„Ailiß " aus Leith ist torpediert worden.

Lyon, 20. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das „Rou-
velliste" will wissen, daß die französisch-englische Kriegslei-
tung beschlossen habe, mehrere alte Schiffe in dem schmalen
Teil der Dardanellen zu versenken, falls deutsche oder tür¬
kische Unterseeboote ihre Angriffe auf die französische und
englische Flotte erneuern, um dadurch die Dardanellen
für die Durchfahrt zu sperren.

Allen voraus
sind Konserven - Gläser

1 yy Kieffer i44

Machen Sie 'einen Versuch damit und
> Sie kaufen keine anderen inehr!
g Alleinverkauf:
§ Eisenhandlung Zilliken

» Weilburg.

itchkettsgesühl und die Angriffsfreude des Einzelnen weckt.
ver frevelhafte Luslangriff auf die unbesestigie

Siadt Karlsruhe durch 23 französische Flugzeuge, bei dem
durch Bombenwürfe auch die gerade zu Besuch im Groß-
herzoglichen Schlaffe weilende Königin von Schweden in
Lebensgefahr geschwebt hatte, hat leider doch an hundert
Opfer gefordert. Der König von Schweden hat deshalb
anläßlich einer Glückwunschgratulation des Karlsruher Ober-
bürgermeisters zu feinem Geburtstage in herzlichen Worten
seinen freudigen Gefühlen für die Bewahrung der « ö-
nigln in der Gefahr des feindlichen Aeberfalles Aus¬
druck gegeben. Daß man in Frankreich diesen verbrecherischen
Anschlag als eine Glanztat sondergleichen betrachtet, zeugt
für die Verrohung der „ersten Kulturnation".

Frankreichs Mastnahmen gegen Fahnenfluchiige.
Von den französischen Soldaten müssen sehr viele sahnen-
flüchtig geworden fein, da ein der Kammer zugegangenes
Gesuch ausdrücklich Bestimmungen über Fahnenflüchtige
trifft, darunter die, daß die Betreffenden straffrei bleiben,
wenn sie bis zum Ablauf einer einmaligen Frist zu ihrem
Truppenteil zurückkehren. Nach Ablauf dieser Frist werden
den Flüchtigen alle Ehren aberkannt. ,

vombenaiienkai in Albanien . In Durazzo, in dem
sich die Serben häuslich niedergelassen haben, warfen alb^
Nische Aufständische drei Bomben, von denen eine das Dach
der griechischen Gesandtschaft traf und den Fahnenmast Mi-
brach. Bombensplitter drangen in das Schlafzimmerde«
Geschäftsträgers ein und zerstörten ein Bett. Eure ander«
Bombe stet auf die griechische Kathedrale nieder, durch deren
Dach sie drang. Vielleicht stecken hinter diesem Ilttentat
serbische Agenten, die sich auf das Morden und Bomben¬
werfen verstehen.
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Die gestürmten rus¬
sischen Stellungen
hinter Jaroslan.
Trotz aller von den

Russen in den Weg ge¬
legten Hindernisse stürm¬
ten unsere braven Trup¬
pen unter meisterhafter
Führung in Galizien vor¬
wärts , den Feind im¬
mer mehr und mehr in
Bedrängnis bringend.
Immer unhaltbarer sind
die feindl. Stellungen
geworden, trotz der Um¬
gruppierung , der einst
so gewaltigen russischen
Armee. Auf unserem
Bilde sieht man von un¬
seren Truppen zerstörte
russische Barrikaden bei
Jaroslau , im Vorder¬
gründe tote Russen.

Statt befonderer Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hier>lurch

die schmerzliche Mitteilung, dass heute morgen 8 Uhr
unser lieber Vater , Grossvater , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herr Rentner

Wilhelm Moser senior
im 74 . Lebensjahre nach schweren Leiden sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
W . Moser jr.

Weil borg , Dillenbnrg , den 21. Juni 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch,  nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhause nach dem alten Friedhofe statt.

Suche sofort einen tüchtigenArbeiter
für Holzschneiden und Dreschen
bei Kohem Lohn und dauern¬
der Arbeit.

A Weber.
Altenkirchenb. Weilmünster.

Tüchtiges

Monatmädchen
gesucht.

Von wem sagt die Exped.

Ein militärfreier

Mann.
der versteht mit der Land¬
kundschaft umzugehen , guter
Verkäufer, tüchtig und nüch¬
tern ist, für einen Reisepo-
ften im Rcgbez. Wiesbaden
gesucht. Offerten mit Gehalts¬
angaben unter W . H. 701 an
die Exped. d. Bl.

Sehr schöne

EiWlichltilschkll
und Johannisbeeren täg-
lich frisch bei

R- Sonnewald.

Im Einverständnis
mit dem Oberbefehlshaber des Ostheeres

bitten wir um

Kadt- und Jlfsinffhtinnsroaticn
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter
dem Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das
wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Unaeziefer-
ploge.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfu.ng
des Ungeziefers wird von ihnen mit größter Freude be¬
grüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen
den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten des
Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in der Nähe
der Front.

Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon
stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektionsanstalten
für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum , Bade- und Desinfeklionswagen für
unser.Ostheer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden,
um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräften in die
Nähe der kämpfenden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe, ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen. GeneralkonsulE. Landau.

Wirklicher Geheimer Rat Berlin , Wilhelmstr. 70b
Vorsitzender. Schatzmeister.

Geldspenden nimmt die Redaktion des „Weilburger An-
zeigers" entgegen.

I.  An Zahlung der noch rückständigen Zin¬
sen und Tilgungsraten für das abgelaufene Rech¬
nungsjahr wird hiermit nochmals erinnert, da in den näch¬
sten Tagen die zwangsweise Beitreibung beginnt.

II . Die bis 15. April gesperrt gewesenen Stücke
der l. Kriegsanleihe sind eingetroffen und können
hier in Empfang genommen werden.

Weilburg , Limburgerstraße 8.
Kreissparkasse:

Pötz.

Mehrere tüchtige

Bergleute M
und ein Maschinenschlosser werden gesucht.

Schichtlohn4.50 bis 5.00 Mk.

Grube Bohnenberg
bei Philippstein.

Ilotes Kreuz.
Von dem kaiserlichen Kommissar und Militär -Inspektor

der Heerespflcgc Abteilung Frankfurt a. M . gelangte
folgendes dringliche Schreiben an den Vorsitzeirden der
Abteilung III hier:

„Wenn auch mit Ablauf des Winters das Zuströmen
freiwilliger Gaben nachgelassenhat, so möchten wir Sie
doch bitten, in Ihrer Tätigkeit nicht zu erlahmen, da,
bei dem ständigen Verbrauch und der raschen Abnutzung,
bei Zeiten für Ersatz Vorsorge getroffen werden muß.

Wir brauchen gegemvärtig besonders dringend Wäsche
aller Art, wie Hemden, leichte Unterhosen, Socken und Strüm¬
pfe. Futzlappen, Handtücher, Taschentücher, Gamaschen, dann
Zigarren, Zigaretten, Tabak. Kautabak. Tabakspfeifen. Ferner
Etzwaren, (leicht verderbliche ausgeschlossen) sowie Ge-
nutzmittel, als Kaffee, sKeks, Tee, Kakao, Schokolade usw.
Auch leichte Weine. Mineralwaffer, Obst- und Beerensäfte
aller Art, eingemachte Früchte, Zucker, getrocknete Zwetscheu."

In der nächsten Zeit wird eine Sendung mit der
Weisung dieselbe dem Ostheer zukommen zu lassen, abgehen,
und bitten wir alle unsere Mitbürger in Stadt und Land
dringend , um Zusendung weiterer Gaben.

Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesgaben für die
Feldtruppen.

Der Vorsitzende: D - Dreyftts.

Die

Klikte DDiti itilienifdirti Knegsslh«>>pl«tz
ist eingetroffen und zum Preise von 40 Pfg . zu haben bei

A . Cramer.

Unentgeltliche sluskunftstelle
für Feldpostfendungen im Schloß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet. "ME

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Jnfanterie-Regiment Nr. 57.

Ers.-Res. Wilhelm Müller aus Weyer vermißt.
Leibgarde-Jnfanterie-Regiment Nr. 115.

Ers.-Res. Karl Burk aus Essershaufen l. verw., (£n-
Res. Aug. Fries aus Wirbelau l. verw., Ers.-Res. M,'
Flach aus Villmar schw. verw.

Jnfanterie-Regiment Nr. 168.
Musk. Eduard Werner aus Wolfenhausen gefallen.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 41.
Utffz. Wilhelm Knökel aus Weilburg l. verw.

Jäger-Bataillon Nr. 11.
Objäg . Karl Pauli aus Weilmünster l. verw.

Todes-Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

18. Mai unser lieber Sohn und Bruder

der Landatanumann

Anglist Daibacli
10. Kompagnie, Infanterie-Regiment Nr. 168

im Alter von 24 Jahren.

Familie Rechner Haibach.

Ernsthausen, den 21. Juni 1915.

$ « * * * $ $ $-KKGÄ» KO
Am1. Juli

beginnt das 3. Quartal des

„Weilburger Anzeiger"
(Kreisblatt jfiir den Oberlahnkreis ) .

Unsere verehrlichen auswärtigen Leser bitten wir das
Abonnement schon jetzt zu erneuern, damit in der Zusen¬
dung des „Anzeiger" keine Unterbrechung eintritt.

Wer noch nicht Bezieher ist, bestelle sofort.  Ein
Probe -Abonnement für 1 Monat kostet 50 Pfg ., der vier¬
teljährliche Bezugspreis beträgt 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.
In der Expedition abgeholt kostet der „Weilburger An¬
zeiger nur 1.20 Mk. pro Vierteljahr.

Der „Weilburger Anzeiger" ist infolge seiner hohen Aul-
lage ein vorzügliches und wirksames

IBP“* Jnsertionsorgan,
das jeder Inserent unbedingt benutzen mutz, wenn seine Ver¬
öffentlichungen Erfolg haben sollst,.

Die Redaktion.

OGDOGGGMGOKDDO
Preis-Abschlag. 1

Zngelheimer Lparge
besonders zart und aromatisch. — 10 Pfund Poftkvlli

I Sortierung Mk. 4,80 - . f

Supp-nIporg-I „ 3,20 ) “"' d>« ud>
Direkt vom Züchter gegen Voreinsendung des Betrage

Nachnahme 30 Pfg . mehr, versendet täglich frisch.

Zritz vuxbaum , nieder-,ngclhei,
Spargel -Versand.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramer.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstag , den 22. Juni 1015.

Langsam zunehmende Bewölkung, doch zunächst noch
meist trocken. Witterungsumschlag scheint sich vorzubereiten.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 20
Niedrigste „ heute 3‘
Ni derschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,10 rn

I
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